
Europarat: Report zum Sterben auf dem Meer (2012/english)

Berichterstatter Tineke Stirk veröffentlicht den Bericht des Europarats zum Sterben im
Mittelmeer und stellt ihn morgen der Parlamentarischen Versammlung vor. Der Bericht trägt den
Titel “Who is responsible for migrants’ deaths in the Mediterranean?”. Auch das Projekt
“Boats4People” wird er erwähnen.

Europas Mauern

Mobile Hindernisse in Wüsten und Meeren

Von Alain Morice und Claire Rodier

Vor zwanzig Jahren feierten die demokratischen Nationen den Fall der Berliner Mauer als einen
Sieg der Freiheit. Endlich sollte der Artikel 13 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte
von 1948 Geltung erlangen: “Jeder hat das Recht, jedes Land, einschließlich seines eigenen,
zu verlassen und in sein Land zurückzukehren.” In einer Resolution von 1991 erklärten die für
Migrationsfragen zuständigen Minister im Europarat voller Stolz: “Die politischen
Veränderungen erlauben es heute, sich überall in Europa frei zu bewegen. Dies ist eine
entscheidende Voraussetzung für die Fortdauer und die Entwicklung der freien Gesellschaften
und ihrer kulturellen Vielfalt.”

Enthemmt

Der Tod von Flüchtlingen ist Ausdruck der EU-Abwehrpolitik

Von Karl Kopp

Die Europäische Union hat am Internationalen Tag der Menschenrechte ihre Bauanleitung
beschlossen, mit der sie in den nächsten fünf Jahren die Po­litikfelder Justiz und Inneres
ge­stalten will. Das sogenannte Stockholmer Programm formuliert sehr konkret die
Flücht­lingsabwehr, die Stärkung der europäischen Grenzschutzagentur FRONTEX und die
Einbindung von Transitstaaten als Türsteher Europas. Völlig unbestimmt bleibt es bei Fragen
des Menschenrechtsschutzes an den Außengrenzen. Wie das „Europa des Asyls” oder der
„gemeinsame Schutzraum für Flüchtlinge” über­haupt noch lebend erreicht werden kann, wird
mit keiner Silbe erwähnt.

Mythen der Migration

"Menschlichkeit ist der wichtigste Eckstein modernen europäischen
Grenzmanagements." Frontex General Report 2008

Von Charlotte Wiedemann

Es war Nacht in Mali, eine Januarnacht, als sich die Nachricht in Windeseile verbreitete. Zuerst
blinkten die Displays der Mobiltelefone bei den Aktivisten in Bamako, der Hauptstadt am Niger,
dann sprang die Meldung über in die Diaspora, wanderte als Shortmessage durch die
überfüllten Wohnheime der afrikanischen Migranten in den Vorstädten von Paris. Keine
Unterschrift!, lautete die Nachricht; wer sie erhielt, wusste, was gemeint war. Malis Regierung
würde sich am nächsten Tag weigern, mit Frankreich eine sogenannte
Einwanderungsvereinbarung zu unterzeichnen. Es ist die vierte Weigerung in Serie; die
französische Delegation in Bamako wirft die unterschriftsreifen Dokumente zurück in ihre Koffer.
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